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Beide hier vorgeſtellte Perſonen ſind aus den ſogenannten hoͤhern Staͤnden . Man ſieht es

ihrer Tracht gleich auf den erſten Blick an , daß ſie bequemer iſt als die franzöſiſche ; da⸗

gegen iſt ſie aber auch nur Regligé und nicht Galla⸗Tracht . Letztere iſt bei ihnen nicht

weniger ſteif und unbequem . Die Englaͤnder , ſo ſtolz ſie auch auf ihre eigene Kultur und

auf ihre eigene Erfindung ſind , beugten ſich — in vorigen Zeiten wenigſtens — dennoch

auch unter das Joch der franzöſiſchen Mode , und ahmten ſie nach . Man kann eben nicht

ſagen , daß die Engländer den Franzoſen in der Kultur , in Kunſten und Wiſſenſchaften

nachſtaͤnden. Jede von beiden Rationen hatte ihte beſondere Eigenheiten und Vorzuͤge .

Die Engländer ſind ein thaͤtiges und induſtrioͤſes Volk . Sie ſind keiner Feſſeln gewohnt

und wiſſen nichts von Steifigkeit und affektirtem Weſen . Sie lieben die Freiheit im Den⸗

ken und im Handeln , und ſchaͤtzen auch eine auf Freiheit gegruͤndete Verfaſſung , obgleich

die ihrige nichts weniger als frei iſt . Sie ſind gegen Vornehmere ſelten kriechend und un⸗

terwerfen ſich ihnen nicht ſklaviſch . An ihrem Koͤnige und deſſen Hof haͤngen ſie indeß mit

nicht weniger Unterwürfigkeit als ehemals die Franzoſen , und geizen faſt eben ſo ſehr nach

Ehrenſtellen und Gnadenbezeigungen. Doch gibt es hierin viele Ausnahmen . An Nati⸗

onalſtolz und hoher Einbildung fehlt es dem Britten auch nicht . Seine Nation duͤnkt ihm

die erſte , die maͤchtigſte , die edelſte und großmuͤthigſte. Von der letztern Tugend findet

man allerdings unter den Englaͤndern die ſeltenſten Beiſpiele . Sie werden an Großmuth

nicht leicht von irgend einem Volke uͤͤbertroffen. Nirgends findet das Verdienſt , ſelbſt im

niedrigſten Stande , ſo viel Achtung und Belohnung ; nirgends der Ungluͤckliche und Huͤlfs⸗

bedurftige mehr Unterſtuͤtzung als in England . Die Subſkriptionen fuͤr wohlthaͤtige und

nuͤtzliche Anſtalten , die der Menſchheit Ehre machen , ſind nirgends ſo haͤufig und fallen

nirgends ſo reichlich aus als hier . — Der Englaͤnder iſt in ſeinem Betragen offen und red⸗

lich , in Gefahren herzhaft und unerſchrocken . Aus der letztern Eigenſchaft laͤßt ſich viel⸗

leicht auch der Hang zum Selbſtmord erkläͤren , der ſich bei dieſem Volke mehr als bei an⸗

dern findet . Waͤre indeß der Hang zur Schwermuͤthigkeit und zur Melancholie , der eine

Folge ihres feuchten neblichten Klimas ſeyn ſoll , gegruͤndet , ſo koͤnnte man jenen Hang zum

Selbſtmord , wenigſtens zum Theil , hieraus herleiten . Der Englaͤnder iſt im Umgange

nicht ſo geſchmeidig , ſo hoͤflich und äußerlich gefaͤllig, als der Franzoſe ; aber dagegen han⸗

delt er deſto mehr und uͤbt jene geſellige Tugend durch die That mehr aus .

Wenn der Englaͤnder alle ſeine Geſchaͤfte vollendet hat , welches bei den Vornehmern

und den großen Handelsleuten Rachmittags um 3 Uhr zu ſeyn pflegt , ſo ſpeiſt er . Letzte⸗

res iſt ihm eine wichte Sache , und auf gute und viele Speiſen und Getraͤnke haͤlt er ſehr .

Auch den Spielen iſt er ergeben. Beſonders beluſtigen ihn ſolche , wobei Wetten angeſtellt

werden . Bei ſolchen Gelegenheiten iſt er im hohen Grade verſchwenderiſch. Übrigens iſt

auch die Lebensart des Englaͤnders nicht ſo ſehr abweichend von der Lebensart anderer culti⸗

virten Voͤlker in Europa , daß ſie eine beſondre Schilderung verdiente . Mehr iſt dies der

Fall von ſeinem Nachbar , dem Bergſchotten .
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